
 KARRIEREWEGE  1 
 

 
  

 

KARRIEREWEGE 
der Absolventinnen und Absolventen der 

HS Augsburg 2018 
 

Prof. Dr. Erika Regnet (Hrsg.) 
 
 

 



    FAKULTÄT FÜR WIRTSCHAFT 2 

 
 
 
 

INHALT 
 
Teil I: Karrierewege der HR-AbsolventInnen 
 
Executive Summary   03 
  
 

Einleitung  04 
  
 

Zentrale Ergebnisse  04 
 
1. Starke Heimatverbundenheit der AbsolventInnen 04 

 
2. Berufseinstieg  06 

 
3. Großunternehmen als Favorit der AbsolventInnen 06 

 
4. Verschiedene Einstiegspositionen bei Bachelor- und  

Masteranden  07 
 
5. Gute Karriereaussichten für AbsolventInnen 07 

  
 

Fazit            08 
 
 
 
Teil II: Karrierewege der Marketing-AbsolventInnen 
 
Executive Summary   11 
  
 

Einleitung  12 
  
 

Zentrale Ergebnisse  12 
 
1. Verteilung der Stichprobe        12 

2. Standort des ersten Arbeitgebers       12 

3. Arbeiten IM StudentenInnen mehr in internationalen Konzernen?  13 

4. Unternehmensbezug bei Berufseinstieg      13 

5. Dauer bis zum ersten Job        14 

Seite 



 

 HOCHSCHULE AUGSBURG 3 

 
 
 5.1 BW oder IM?         14 

 5.2 Frauen vs. Männer         14 

6. Jobhopping 14 

7. These: „Männer arbeiten in größeren Unternehmen“    15 

8. Sonstige Erkenntnisse         15 

  
 

Empfehlungen           16 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
DOI: 10.23779/0004 
 
 
Fotonachweis 
Foto Deckblatt: Martin Duckek 
Foto Rückseite: Prof. Dr. Regnet  
 



 KARRIEREWEGE  4 
 

TEIL I: KARRIEREWEGE DER  
HR-ABSOLVENTINNEN 
 

EXECUTIVE SUMMARY 
 
 
Insbesondere junge Frauen interessie-
ren sich für das Vertiefungsmodul Per-
sonalmanagement und den Masterstu-
diengang Personal, der Frauenanteil 
liegt bei über verschiedene Jahre hin-
weg bei rund 80 Prozent.  
 
Junge Menschen, die sich für einen 
Masterstudiengang in HR entscheiden, 
haben schon ihren Bachelorabschluss 
schneller erreicht. Sie brauchten dafür 
nur 7,4 Semester im Vergleich zu 7,9 
Semester bei denjenigen, die nur einen 
Bachelorabschluss angestrebt haben.  
Da HR-Masteranden mit durchschnitt-
lich 2,1 Monaten halb so lange für den 
Berufseinstieg brauchen wie Bachelo-
randen mit 4 Monaten, haben Studie-
rende mit Masterabschluss rund ein 
Drittel der längeren Studienzeit durch 
konsequenteres Agieren schon wettge-
macht. 
 
Berufseinstieg im HR-Bereich 
Die AbsolventInnen des Masterstudien-
gangs Personal starten fast alle auch in 
HR-Funktionen. Doch auch zwei Drittel 
der BachelorabsolventInnen mit Vertie-
fungsmodul Personal gelingt der Berufs-
einstieg im HR-Bereich, insbesondere 
als SachbearbeiterIn oder ReferentIn. 
Die meisten blieben dem HR-Bereich 
auch nach einem Unternehmenswech-
sel treu (68,5 Prozent).  
 
Schneller Jobwechsel wird die Regel, 
Unternehmenstreue nimmt ab 
Bacheloranden verbleiben durchschnitt-
lich 2 Jahre in der ersten beruflichen Po-
sition.  Masteranden verlassen die erste 
Aufgabe bereits nach nur 1,5 Jahren – 
entweder weil sie befördert werden oder 
weil sie den Arbeitgeber wechseln. 

 
 
 
 
 
 
 
Von 133 AbsolventInnen, die bereits in 
mindestens zwei Positionen tätig waren, 
hat die Mehrzahl (59 Prozent) das Un-
ternehmen gewechselt. Jedoch hat die-
ser Wechsel nicht immer zu einer Beför-
derung geführt.  
 
Masterabschluss ist karriereförder-
lich 
Ein Masterabschluss im Bereich Human 
Resources ermöglicht im Vergleich zu 
einem Bachelorabschluss mit Schwer-
punkt Personalmanagement einen 
schnelleren und höheren Berufseinstieg 
in einem Großunternehmen oder Kon-
zern.  
 
Einmal München – immer München 
Der Großraum München ist als Standort 
sehr attraktiv, 49  Prozent der Absolven-
tInnen arbeiten hier. Ist man z.B. wäh-
rend des Masterstudiums bereits nach 
München gezogen, so blieben sogar 61  
Prozent der AbsolventInnen in der Met-
ropolregion München. Dagegen wech-
seln „nur“ 37 Prozent der Augsburger 
BachelorabsolventInnen nach Mün-
chen.  
 
 
 
 
 
Prof. Dr. Erika Regnet 
 
Professorin für Personal- 
management an der  
Hochschule Augsburg 
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Julia Buchmann, Julia Koch, Karin 
Schmidt 
 

EINLEITUNG 
 
Die folgenden Auswertungen beziehen 
sich auf die Daten der AbsolventInnen 
der Hochschule Augsburg, die das Ver-
tiefungsmodul Personalmanagement 
belegt oder den Masterstudiengang Per-
sonalmanagement der Hochschulen 
Augsburg, Landshut und München be-
sucht haben.  
 
Insgesamt wurden 243 Datensätze aus-
schließlich mit Hilfe der Sozialmedia-
plattform „XING“ erhoben. Davon be-
trägt der Frauenanteil 77,8 Prozent und 
der Männeranteil 22,2 Prozent. Die 
Mehrzahl (77,8 Prozent) der Absolven-
tInnen hat den Studiengang Betriebs-
wirtschaft besucht. Die restlichen 22,2 
Prozent verteilen sich auf andere, meist 
wirtschaftliche Studiengänge wie bei-
spielsweise International Management.  
Zusammengesetzt hat sich die Stich-
probe aus 55,6 Prozent Masteranden, 
31,8 Prozent Bacheloranden und 18,5 
Prozent Diplomanden.  
 
Untersucht wurden beispielsweise Da-
ten wie Geschlecht, beruflicher Werde-
gang, Anzahl der Unternehmenswech-
sel sowie besondere Qualifikationen.   
 
Weitere Daten wie das Alter, Gehalt o-
der der Familienstatus konnten nicht er-
hoben werden, da sie auf XING übli-
cherweise nicht eingestellt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

ZENTRALE ERGEBNISSE 
 
1. Starke Heimatverbundenheit der 

AbsolventInnen 
 

Welche Region bevorzugen die Hoch-
schulabsolventInnen bei ihrem Be-
rufseinstieg?  
 
48 Prozent der AbsolventInnen präferie-
ren den Großraum München als Arbeits-
ort. Lediglich 23 Prozent der Absolven-
tInnen bleiben im Raum Augsburg. Die 
übrigen 29 Prozent entscheiden sich auf 
die verschiedenen Bundesländer 
Deutschlands sowie die Europäische 
Union.   
 
 

 
Abbildung 1: Region Berufseinstieg 

 
Bleiben die AbsolventInnen an dem 
Ort, an dem sie den Großteil ihres 
Studiums verbringen? 
 
Die Bacheloranden steigen in das Be-
rufsleben bevorzugt (37 Prozent) in 
München ein. Jedoch bleiben auch 33 
Prozent der AbsolventInnen am Stand-
ort ihrer Hochschule. Die übrigen 30 
Prozent sind an anderen Orten bezie-
hungsweise Regionen beschäftigt.  

23%

48%

29%

N= 181

Augsburg
Stadt/Land

Großraum
München

Außerhalb

 

77,8 % 
der Analy-

sierten sind 
weiblich 

 
 

77,8 %  
der Analysier-
ten haben den 
Studiengang 
Betriebswirt-

schaft besucht 
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Abbildung 2: Region Berufseinstieg (Bachelor vs. Master) 

 
 
Besonders auffällig bei den Masteran-
den ist, dass mehr als die Hälfte (61 Pro-
zent) München für den Berufseinstieg 
bevorzugt. Diese starke Diskrepanz 
lässt sich darauf zurückführen, dass in 
München ein großes Arbeitsangebot 
vorhanden ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Des Weiteren wird der Großteil der Mas-
ter-Vorlesungen in München angeboten, 
dies führt dazu, dass die meisten Stu-
dierenden – trotz der hohen Kosten – lie-
ber nach München ziehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Nur 11 Prozent der AbsolventInnen mit 
Masterabschluss arbeiten nach ihrem 
Studium im Raum Augsburg, während 
28 Prozent sich auf die verschiedenen 
Bundesländer Deutschlands sowie die 
Europäische Union verteilen.  
Diese starke Diskrepanz lässt sich da-
rauf zurückführen, dass in München ein 
großes Arbeitsangebot vorhanden ist. 
 
Zudem entstehen während des Master-
studiums bereits erste Kontakte durch 
Werkstudentenstellen oder Hochschul-
projekte mit den in München ansässi-
gen Unternehmen. 
 
Anhand dieser Zahlen wird deutlich, 
dass viele AbsolventInnen, die durch ihr 
Studium nach München kommen, auch 
für die Arbeit in der Landeshauptstadt 
bleiben. Insgesamt ist bei den 
HochschulabsolventInnen eine starke 
Heimatverbundenheit mit dem südlichen 
Bayern zu erkennen, da lediglich eine 
geringe Anzahl von AbsolventInnen 
außerhalb dieser Region in das 
Berufsleben einsteigt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bacheloranden 
   
   

Masteranden
  
  
   

 

 

61 % 
der Masteranden 

bevorzugen – trotz 
hoher Lebenshal-

tungskosten – einen 
Berufseinstieg in 

München.   

33,3 % 
der Bacheloran-
den starten in 

der Region 
Augsburg, 37% 

in München 
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2. Berufseinstieg 

Gibt es signifikante Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern? 
Für den Bachelorabschluss studieren 
Frauen im Durchschnitt 7,5 Semester, 
während die Männer 7,6 Semester brau-
chen, was keine signifikante Differenz 
darstellt. Auch bezüglich der Zeit, die die 
AbsolventInnen in ihrer ersten Stelle 
verbringen, ist der Unterschied gering. 
Durchschnittlich arbeiten Männer 2,2 
Jahre in ihrer ersten Position und 
Frauen 2 Jahre. Eine Werkstudententä-
tigkeit üben beide Geschlechter für rund 
21 Monate aus.  
 
Überraschenderweise brauchen Män-
ner mit durchschnittlich 5,1 Monaten 
deutlich länger als Frauen mit 2,4 Mona-
ten, bis sie in das Berufsleben einstei-
gen. Daraus lässt sich folgern, dass 
Frauen engagierter beim Bewerben 
sind. Das erweckt den Anschein, dass 
Frauen eine sichere berufliche Zukunft 
wichtiger ist als Männern. Abgesehen 
davon lassen sich jedoch anhand dieser 
Stichprobe keine weiteren signifikanten 
Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern feststellen.  
 
Ist der Unterschied zwischen Perso-
nen mit Bachelor- bzw. Masterab-
schluss genauso gering? 
 
Bei der Anzahl der Semester, die für den 
Bachelorabschluss benötigt werden, lie-
gen die Masteranden mit 7,4 Semestern 
deutlich vor den Bacheloranden, welche 
im Durchschnitt 7,9 Semester lang stu-
dieren. Hinweis: die vorgesehene Re-
gelstudienzeit beträgt an den bayeri-
schen Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften 7 Semester. Die Absol-
ventInnen, welche ein Masterstudium 
absolvieren möchten, lernen entweder  
 
 

 
 
 
 
leichter oder sind ambitionierter, die Re-
gelstudienzeit von 7 Semestern einzu-
halten.  
 
Die durchschnittliche Zeit, die ein Ba-
chelorand in der ersten Position ver-
bringt, beträgt 2 Jahre. Masteranden 
verlassen nach nur 1,5 Jahren ihre Ein-
stiegsposition, entweder da sie früher 
befördert werden, worauf bei der Posi-
tion des Berufseinstiegs näher einge-
gangen wird, oder weil sie – bei Unzu-
friedenheit – weniger kompromissbereit 
sind und schneller eine berufliche Alter-
native suchen und finden. 
Erstaunlich ist, dass Masteranden mit 
durchschnittlich 2,1 Monaten halb so 
lange für den Berufseinstieg brauchen 
wie Bacheloranden mit 4 Monaten.  
 
3. Großunternehmen als Favorit der 

AbsolventInnen  
Wie groß sind die Unternehmen, in 
denen die AbsolventInnen der Hoch-
schule Augsburg in das Berufsleben 
einsteigen? 
 
Dabei wird unter einem Kleinunterneh-
men ein Unternehmen mit weniger als 
50 Mitarbeitern verstanden. Ein mittel-
ständischer Arbeitgeber beschäftigt zwi-
schen 50 und 500 Mitarbeiter, während 
in einem Großunternehmen 500 bis 
20.000 Menschen angestellt sind. Kon-
zerne sind alle Unternehmen mit noch 
mehr Mitarbeitern. Es wurde jedoch 
nicht nach Internationalität der Firmen 
unterschieden, da alle Unternehmen, 
unabhängig der Mitarbeiteranzahl, glo-
bal agieren können.  
 
Die Stichprobe hat ergeben, dass von 
51 Bacheloranden 62,7 Prozent zu Be-
ginn ihrer Karriere in Großunternehmen 
tätig sind. Lediglich ein kleiner Teil (je 
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weils 9,8 Prozent) arbeiten in Konzer-
nen sowie Kleinunternehmen. Die ver-
bleibenden AbsolventInnen (17,6 Pro-
zent) steigen in mittelständische Unter-
nehmen ein.  
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Gegensatz dazu verdreifacht sich die 
Anzahl von AbsolventInnen (33,3 Pro-
zent) in Konzernen, wenn man die Mas-
teranden betrachtet. Dennoch arbeitet 
weiterhin die größte Gruppe (44,7 Pro-
zent) der AbsolventInnen mit Masterab-
schluss in Großunternehmen. Der Anteil 
an den verbliebenen Unternehmensgrö-
ßen hat sich nicht nennenswert verän-
dert.  
 

4. Verschiedene Einstiegspositionen 
bei Bachelor- und Masteranden 

Haben Masteranden höhere Ein-
stiegspositionen als Bacheloranden? 
 
Zu erwarten ist, dass Masteranden auf-
grund ihres höher qualifizierten Ab-
schlusses auch höhere Einstiegspositio-
nen erhalten als Bacheloranden. Bei ih-
rer ersten Berufsposition konnten wir 
keine signifikanten Unterschiede zwi-
schen Frauen und Männern feststellen.  
Die AbsolventInnen mit Bachelorab-
schluss steigen zum Großteil als Sach-
bearbeiterInnen und als ReferentInnen  
 

 
 
(jeweils 22,2 Prozent) in das Berufsle-
ben ein. Im Vergleich dazu beginnen 
Masteranden zwar auch als ReferentIn-
nen (23,3 Prozent), aber auch als Con-
sultant bzw. ManagerInnen (16,6 Pro-
zent).   
 

 
Abbildung 3: Position Berufseinstieg (Bachelor vs. Master) 

Immerhin 10  Prozent der Masterabsol-
ventInnen starten mit einem Traineepro-
gramm ins Berufsleben. 
 
5. Gute Karriereaussichten für Ab-

solventInnen  
Ist es notwendig, für Hochschulab-
gängerInnen das Unternehmen zu 
wechseln, um eine höhere Position 
zu erreichen? 
 
Von 133 AbsolventInnen, die bereits in 
mindestens zwei Positionen tätig waren, 
haben insgesamt 59 Prozent das Unter-
nehmen gewechselt. Jedoch hat dieser 
Wechsel nicht zwangsweise zu einer 
Beförderung geführt.  
 
Als SachbearbeiterIn  sind  34  Absol-
ventInnen in das Berufsleben eingestie-
gen. 19 von ihnen sind seitdem aufge-
stiegen, wobei davon gut die Hälfte (10 
Personen) das Unternehmen gewech-
selt hat.  
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In der Position der ReferentInnen sind 
von 45 beschäftigten AbsolventInnen le-
diglich 5 in eine höhere Position aufge-
stiegen. Dies liegt jedoch daran, dass 
eine Stelle als Referent bereits eine hö-
here Position darstellt. Von diesen 5 Be-
förderten haben 3 ihr erstes Unterneh-
men verlassen. 
 

 
Abbildung 4: Unternehmenswechsel 

 
Diese Ergebnisse bedeuten, dass ein 
Unternehmenswechsel für die Hoch-
schulabsolventInnen nicht zwingend 
notwendig ist, um Karriere zu machen, 
es kann jedoch durchaus förderlich sein.  
 
Welche Aufstiegsmöglichkeiten gibt 
es für AbsolventInnen der Hoch-
schule Augsburg? 
 
Etwas mehr als 15 Prozent der Akade-
mikerInnen beginnen als Sachbearbei-
terIn mit ihrer Karriere. Die Anzahl sinkt  
jedoch mit dem ersten Unternehmens-
wechsel deutlich ab auf 4,6 Prozent. Zur 
selben Zeit steigt die Zahl der Referet-
tInnen von 21,2 Prozent auf 35,9 Pro-
zent an, da viele SachbearbeiterInnen in 
der Zwischenzeit befördert wurden. Im 
Verlauf der Zeit sinkt die Anzahl der Re-
ferentInnen wieder ab auf 31,7 Prozent, 
da einige AbsolventInnen zum Manage-
rIn oder AbteilungsleiterIn befördert wer-
den. Vereinzelt steigen AbsolventInnen 
bis zum HR Business Partner auf (9,5 
Prozent).  
 

 
 

 
Abbildung 5: Positionen nach Stellenwechseln 

Auffallend ist, dass die Anzahl der Sach-
bearbeiter wieder von 4,6 Prozent auf 
7,4 Prozent ansteigt, möglicherweise da 
vor allem Frauen nach der Elternzeit 
wieder als Sachbearbeiterin anfangen 
zu arbeiten.  
 

FAZIT 
 

In dieser Stichprobe haben sich kaum 
Diskrepanzen zwischen den Geschlech-
tern feststellen lassen.  
 
Deutlich zeigen sich die besseren Karri-
ereaussichten der Masteranden im HR-
Bereich. Ein Masterabschluss im Be-
reich Human Resources ermöglicht im 
Vergleich zu einem Bachelorabschluss 
mit Schwerpunkt Personalmanagement  
einen schnelleren und höheren Berufs-
einstieg in einem Großunternehmen o-
der Konzern.  
 
Bacheloranden sowie Masteranden stei-
gen bevorzugt in Großunternehmen ein,  
wobei auch viele Masteranden in Kon-
zernen ihren Berufseinstieg haben. 
Großkonzerne, die auch in Zeiten eines 
Fachkräftemangels noch ausreichend 
Bewerbungen erhalten, entscheiden 
sich offensichtlich bevorzugt für Bewer-
berInnen mit Masterabschluss im Perso-
nalbereich. 

59%
41%

N= 133

Wechsel

Kein
Wechsel
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30%

40%
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Unternehmen 1

Unternehmen 2

Unternehmen 3

Unternehmen 4
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HR Business Partner ManagerIn/ AbteilungsleiterIn
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Außerdem hat sich gezeigt, dass ein 
Unternehmenswechsel einen Karriere-
aufstieg fördern kann, jedoch nicht obli-
gat ist.  
Bei ihrem Berufsstart entscheiden sich 
67,6 Prozent der HR-AbsolventInnen für 
den Bereich Human Resources und 
bleiben diesem auch nach einem Unter-
nehmenswechsel treu (68,5 Prozent).  
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TEIL II: KARRIEREWEGE DER               
MARKETING-ABSOLVENTINNEN  
 
EXECUTIVE SUMMARY 
 
Für Marketing interessieren sich Männer 
und Frauen etwa gleichermaßen. 
Rund 60 Prozent der AbsolventInnen 
mit Vertiefung bzw. Masterabschluss im 
Bereich Marketing arbeiten danach im 
Bereich Vertrieb und Marketing. 
 
Die Sprachkompetenz ist insbesondere 
bei Studierenden des Studiengangs In-
ternational Management sehr hoch. 
 
Arbeitgeber werden regional gesucht 
Augsburg und vor allem München sind 
die beliebtesten Standorte für den Be-
rufseinstieg. Kaum jemand arbeitet im 
Ausland – dies gilt für Betriebswirt-
schaftsstudierende ebenso wie Interna-
tional Management AbsolventInnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Mehrzahl der AbsolventInnen startet 
bereits innerhalb von zwei Monaten 
nach Studienabschluss in den Beruf. Ein 
knappes Drittel unterschreibt bei einem 
Unternehmen, zu dem vorher bereits als 
PraktikantIn, WerkstudentIn oder bei der 
Abschlussarbeit Kontakt bestand. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Frauen schließen ihr Studium schneller 
ab, benötigen dann aber trotzdem ten-
denziell länger für die Stellensuche. 
 
Jobhopping 
45 Prozent der Frauen und 33 Prozent 
der Männer wechseln den Job in den 
ersten zwei Jahren. Die Wirtschaft ist 
generell schnelllebiger geworden. In un-
serer Studie lässt sich feststellen, dass 
Frauen tendenziell häufiger den Job 
wechseln als Männer. 
 
Dies könnte aber auch auf eine höhere 
Anzahl an befristeten Verträgen für 
Frauen zurückzuführen sein 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Betriebswirtschafts-
studierende ebenso 
wie International Ma-
nagement Absolven-
tInnen haben selten 
eine Arbeitsstelle im 

Ausland. 
 

Augsburg und 
München sind 

die beliebtesten 
Standorte für 

den Berufsein-
stieg. 

 

32% 
starten bei ei-
nem Unter-
nehmen das 

sie schon ken-
nen. 

Schneller Berufs-
start innerhalb 

von zwei Monaten 
nach Studienab-

schluss. 
 

Schnelles Job-
hopping nimmt 

zu. 
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Stephanie Scheitz, Fabian Pecher, 
Tim Würthner 
 
EINLEITUNG 
 
Im Rahmen des Projektes Karrierewege 
bei Frau Prof. Dr. Regnet haben wir in 
unserer Gruppe die öffentlichen, d.h. 
selbst eingestellten Profile derer Absol-
ventInnen der Hochschule Augsburg un-
tersucht, die das Fach Marketing vertieft 
haben. Insgesamt wurden 181 Perso-
nen mithilfe von Xing und LinkedIn ana-
lysiert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hauptsächlich wurde von uns die „Er-
weiterte Suche“ von Xing zum Auffinden 
der AbsolventInnen angewendet. Dabei 
griffen wir oft auf die Suchkriterien 
„Hochschule Augsburg“ und „Marketing“ 
zurück, um so unsere gewünschten Le-
bensläufe ausgeworfen zu bekommen. 
Hierbei muss bemerkt werden, dass 
nicht alle Xing-Profile gleich gut gepflegt 
sind. Variablen wie Alter, Familiensta-
tus, Kinder, Gehalt und Staatsangehö-
rigkeit blieben uns meist verborgen, da 
diese Daten von den AbsolventInnen 
verschwiegen bzw. nicht aufgelistet wur-
den.  
 
Angaben zum Karriereweg, zum Ab-
schluss, zu Praktika, zur Vertiefung und 
zu Sprachkenntnissen wurden jedoch 
sehr  oft angegeben.  Vor allem mit den  

 
 
Sprachkenntnissen wollten und konnten 
die International Management Studen-
tInnen (im Folgenden „IM-StudentInnen“ 
genannt) punkten. 
 
ZENTRALE ERGEBNISSE 
 
1. Verteilung der Stichprobe 

 
Die Stichprobe umfasst 181 Personen, 
von denen 43,6 Prozent männlich und 
56,4 Prozent weiblich sind. Erfasst wur-
den 54,6 Prozent IM-StudentInnen und 
45,4 Prozent Betriebswirtschaft-Studen-
tInnen (im Folgenden „BW-StudentIn-
nen“ genannt). 74 Prozent der analysier-
ten AbsolventInnen haben einen Ba-
chelorabschluss, 26 Prozent haben ei-
nen Master gemacht. 
 
2. Standort des ersten Arbeitgebers 

 
Zuallererst hat uns interessiert, wohin 
die Marketing-AbsolventInnen der 
Hochschule Augsburg nach ihrem Ab-
schluss gehen. Bleiben sie für ihre erste 
Arbeitsstelle in Augsburg oder wählen 
sie einen anderen Ort? Tabelle 1 veran-
schaulicht die Ergebnisse. 
 
Tabelle 1: Standort des ersten Arbeitgebers 

  Bachelor BW Bachelor IM 

 Augsburg   12,8% 9,6% 

 München  13,6% 20% 

 Übriges Bayern  8,8% 11,2% 

Baden Württem-
berg 

 0% 3,2% 

Übriges 
Deutschland 

 7,2% 8% 

Österreich, 
Schweiz 

 0,8% 1,6% 

Sonstiges Aus-
land  

 1,6% 1,6% 

 

 

 

Insgesamt 
wurden 181 

Personen mit-
hilfe von Xing 
und LinkedIn 

analysiert. 
Variablen wie Al-

ter, Familien-
stand, Kinder, Ge-
halt und Staatsan-
gehörigkeit konn-
ten dabei nicht er-

hoben werden. 
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Die beliebteste Anlaufstelle unserer 
Stichprobe (berücksichtigt werden konn-
ten bei dieser Frage die Antworten von 
125 AbsolventInnen) ist München. 13,6 
Prozent der BW-StudentInnen und so-
gar 20 Prozent der IM-StudentInnen 
zieht es in die Landeshauptstadt. 
Gründe hierfür könnten die Job-Vielfalt 
in München oder auch die Attraktivität 
der Stadt sein. Außerdem ist es möglich, 
dass die AbsolventInnen vor ihrem Stu-
dium bereits in München gelebt haben 
und im Anschluss wieder den Weg in die 
Heimat antreten.  
 
Weiterhin zeigt sich, dass IM-StudentIn-
nen nicht häufiger ins Ausland gehen als 
BW-StudentInnen. Aufgrund des deut-
lich internationaler ausgelegten Studien-
gangs der IM-StudentInnen (Vorlesun-
gen auf Englisch, Erlernen einer weite-
ren Fremdsprache) könnte man meinen, 
dass es diese StudentInnen auch häufi-
ger ins Ausland zieht. Dies wurde aber 
widerlegt, da die prozentuale Verteilung 
von BW- und IM-StudentInnen, die für 
ihren ersten Job ins Ausland gehen, 
gleichbleibend bei 1,6 Prozent liegt. 
 

3. Wo arbeiten die AbsolventInnen 
 

 
Abbildung 1: Verteilung Studiengang – Unternehmens-
größe 

Nur 12,7 Prozent der IM-StudentInnen 
und 18,2 Prozent der BW-StudentInnen 
arbeiten in einem Großkonzern. Ein 
Konzern wurde dabei mit „größer 20.000 
Mitarbeiter“ definiert.  

 
 
IM-StudentInnen arbeiten gemäß unse-
rer Auswertung häufiger in mittleren 
(<500 MA) und großen Unternehmen 
(>500 MA). Allerdings muss bedacht 
werden, dass auch diese Art von Unter-
nehmen international tätig sein können 
und IM-StudentInnen deshalb auch der-
artige Unternehmen wählen könnten.   
Das hier ansässige Beautyness-Unter-
nehmen „Dr. Grandel“ beispielsweise 
hat „nur“ 230 Mitarbeiter, weist aber 
Auslandsvertretungen in mehr als 40 
Ländern der Welt auf.  
 
4. These: Männer arbeiten in größe-

ren Unternehmen 
 
Tabelle 2 veranschaulicht, dass mit 35,1 
Prozent knapp mehr als ein Drittel der 
Männer in einem mittelgroßen Unter-
nehmen arbeiten. Mit 35,4 Prozent 
weicht der Wert der Frauen nur unwe-
sentlich von dem der Männer ab. Glei-
ches gilt für die Anzahl der Frauen und 
Männer, die in einem Großkonzern tätig 
sind.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Deutliche Verteilungsunterschiede las-
sen sich bei den kleinen und großen Un-
ternehmen erkennen. Knapp zehn Pro-
zent mehr Männer als Frauen verdienen 
ihr Geld in kleinen Unternehmen (23,4 
Prozent männlich zu 13,1 Prozent weib-
lich). Der Grund hierfür könnte darin lie-
gen, dass sich Männer vermehrt selbst- 
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. 
  

Während  
23,4% 

der Männer in 
kleinen Unterneh-
men, sind es bei 
den Frauen nur 

13,1 %. 
 

 

Nur 3% der 
IM-Absolven-
tInnen arbei-
ten im Aus-

land 
 



    FAKULTÄT FÜR WIRTSCHAFT 14 

 
 
ständig machen. Im Gegensatz dazu ar-
beiten dafür knapp zehn Prozent mehr 
Frauen in großen Unternehmen. Die an-
fänglich aufgestellte These „Männer ar-
beiten in größeren Unternehmen“, kann 
somit nicht bestätigt werden.  
 
Tabelle 2: Vergleich Männer/ Frauen und Größe des Un-
ternehmens 

 
Männlich Weiblich 

Kleines UN 23,4% 13,1% 

Mittleres UN 35,1% 35,4% 

Großes UN 28,6% 38,4% 

Internationaler 
Konzern 

13% 13,1% 

 
5. Berufseinstieg durch persönliche 

Kontakte 
 
Sowohl im BW- als auch im IM-Studien-
gang ist ein Praxissemester Pflicht. 
Viele StudentInnen sind zudem als 
WerkstudentInnen tätig. Zusätzlicher 
Unternehmensbezug entsteht auch über 
Abschlussarbeiten, die in Kooperation 
mit Unternehmen geschrieben werden. 
Aufgrund dessen ist es interessant her-
auszufinden, ob die Marketing-Absol-
ventInnen der Hochschule Augsburg 
von diesen Kontaktpunkten mit Unter-
nehmen profitieren konnten und zum 
Zeitpunkt des Berufseinstiegs bei eben 
diesen Firmen einsteigen.  
 

 
Abbildung 2: Vorerfahrung beim Unternehmen des Berufs-
einstiegs 

 
 
Gelingt es umgekehrt den Unterneh-
men, gute NachwuchskandidatInnen zu 
erkennen und den Nachwuchs schon 
frühzeitig an sich zu binden? 
 
Die Mehrzahl, d.h. 68,5 Prozent der Ab-
solventInnen, hat beim Berufseinstieg 
keinen Bezug zum Einstiegsunterneh-
men. Möglicherweise wurden bei Prakti-
kums- oder Werkstudententätigkeiten 
schlechte Erfahrungen gemacht, wes-
wegen man sich im Berufsleben für ein 
anderes Unternehmen entscheidet (und 
umgekehrt).  
Folglich steigen 31,5 Prozent der Absol-
ventInnen bei einem Unternehmen ein, 
zu dem sie bereits Kontakt hatten. Diese 
31,5 Prozent teilen sich auf in 16 Pro-
zent, die über eine Praktikumstätigkeit 
bereits Kontakt zum Unternehmen hat-
ten, 8,8 Prozent waren als Werkstudent-
In tätig und 6,7 Prozent haben eine Ab-
schlussarbeit im jeweiligen Unterneh-
men geschrieben. 
 
6. Dauer bis zum ersten Job 

 
Eine häufig gestellte Frage ist, ob es Un-
terschiede bei den Studiengängen bzw. 
der Geschlechterverteilung in Bezie-
hung auf die Dauer vom Studienab-
schluss bis zum ersten Job gibt. Um dies 
zu analysieren, wurden zwei Auswertun-
gen gemacht. Zum einen wurden Unter-
schiede zwischen den Studiengängen 
BW und IM analysiert und zum anderen 
zwischen den männlichen und weibli-
chen Probanden. 
 
Von allen untersuchten Probanden fan-
den 41,3 Prozent der BW-StudentInnen 
und 43,8 Prozent der IM-StudentInnen 
in den ersten zwei Monaten nach Studi-
enabschluss einen Job.  
Die These, dass International Manage-
ment StudentInnen aufgrund des inter-
nationalen Studiums schneller einen 
Job finden, kann nicht bestätigt werden.  
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Abbildung 3: Studienabschluss bis Jobbeginn bei BW- und 
IM-StudentInnen 

Allein im ersten Monat finden 46,8 Pro-
zent der männlichen Probanden einen 
Job.  
 
Bei den weiblichen Probanden waren es 
hingegen 36,6 Prozent. Knapp 10 Pro-
zentpunkte weniger Frauen finden dem-
nach im ersten Monat nach Studienab-
schluss einen Job. Dies könnte daran 
liegen, dass Männer sich tendenziell 
häufiger selbstständig machen als 
Frauen oder dass sie generell bessere 
Berufschancen haben.  
 
Die These, dass Männer schneller einen 
Job finden, kann somit bestätigt werden.  
 

 
Abbildung 4: Dauer Studienabschluss bis Jobbeginn bei 
Männer und Frauen 

7. Jobhopping 
 
Unter Jobhopping versteht man einen 
häufigen Wechsel des Arbeitgebers 
bzw. des Unternehmens in einem gerin-
gen Zeitraum. Im Allgemeinen lässt sich 
sagen, dass Jobhopping ein Phänomen 
ist, welches sich die letzten Jahre ver-
stärkt hat. 

 
 
Nach dem Studienabschluss 30 Jahre in 
einem Unternehmen zu arbeiten, ist 
heutzutage nicht mehr üblich. Dennoch 
ist es sinnvoll, mindestens zwei Jahre in 
einem Job zu arbeiten, bevor man die-
sen wechselt, um den anschließenden 
Jobwechsel logisch begründen zu kön-
nen. Ob Jobhopping als positiv oder ne-
gativ angesehen wird, liegt im Auge des 
Betrachters.  
 
Interessant ist zu analysieren, ob eher 
Männer oder Frauen Jobhopper sind. 
Legt man den Fokus auf die ersten zwei 
Jahre, so fällt auf, dass rund 45 Prozent 
der Frauen und 33 Prozent der Männer 
den Job in den ersten zwei Jahren 
wechseln. In unserer Studie lässt sich 
demnach feststellen, dass Frauen ten-
denziell häufiger den Job wechseln als 
Männer. Die zu Beginn aufgestellte 
These, dass Männer tendenziell eher 
Jobhopper sind, lässt sich nicht bestäti-
gen. Dies könnte aber auch auf eine hö-
here Anzahl an befristeten Verträgen für 
Frauen zurückzuführen sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
8. Sonstige Ergebnisse 

 
Immer wieder hört man von Quereinstei-
gern im Beruf, die aufgrund von wech-
selnden Interessen aus einer anderen 
Fachrichtung in eine neue Position mit  
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Männer finden 
den Berufsein-
stieg schneller 

als Frauen.  45 % der 
Frauen und 33% 
der Männer wech-

seln den ersten 
Job innerhalb von 

2 Jahren. 
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anderen Inhalten wechseln. Dement-
sprechend wurde die These „Wer Mar-
keting vertieft, arbeitet auch im Marke-
ting“ überprüft. 60 Prozent der ausge-
werteten Personen geben an, nach ih-
rem Abschluss im Bereich Vertrieb und 
Marketing zu arbeiten. Diese Prozent-
zahl ist niedriger als erwartet. Auch im 
Vergleich zu anderen Fachrichtungen, 
wie beispielsweise dem Personalbe-
reich, ist dieser Wert relativ gering. Folg-
lich kann die These in diesem Fall weder 
vollends verworfen, noch bestätigt wer-
den.  
 
Sprachkompetenz 
Im Bereich Sprachen zeigen sich deutli-
che Unterschiede zwischen IM- und 
BW-StudentInnen. Ausnahmslos alle 
IM-StudentInnen geben an, mindestens 
fließend Englisch sprechen. Selbstver-
ständlich ist dies unter anderem auf die 
Voraussetzungen des Studiengangs zu-
rückzuführen, dennoch ist diese Ausprä-
gung bemerkenswert. Drei Mal mehr IM-
StudentInnen sprechen Spanisch oder 
Französisch als BW-StudentInnen.  
 
Knapp ein Drittel (30 Prozent) hat sich 
vor dem Studium für eine Berufsausbil-
dung entschieden. In unserer Analyse 
war die Ausbildung im kaufmännischen 
Bereich – wenig überraschend – am 
häufigsten vertreten. 
 
Bei den Marketing-AbsolventInnen 
zeigte sich außerdem ein deutlicher ge-
schlechtsspezifischer Unterschied bei 
der Studiendauer. 71,4 Prozent der 
Frauen und nur 55 Prozent der Männer 
schließen ihr Bachelorstudium in acht 
Semestern oder weniger ab. Eine ähnli-
che Verteilung lässt sich für das Master-
studium feststellen. Umso erstaunlicher, 
respektive erschreckender ist es daher, 
dass obwohl Frauen ihr Studium in kür-
zerer Zeit abschließen, Männer tenden-
ziell schneller einen Arbeitsplatz finden. 
Sofort nach Studienabschluss starten  

 
 
mit 46,8 Prozent knapp zehn Prozent 
mehr Männer als Frauen (36,6 Prozent) 
in den Beruf.  
 
EMPFEHLUNGEN 
 
Es lassen sich einige Empfehlungen aus 
den Auswertungen ableiten. Zum einen 
sollten angehende StudentInnen das 
Studium wählen, an dem sie voraus-
sichtlich die meiste Freude haben. Mit 
Hinblick auf eine internationale Ausrich-
tung bietet der Studiengang IM zwar 
sprachliche Vorteile, der Weg in ein in-
ternationales Unternehmen oder ins 
Ausland ist mit Wahl des BW-Studien-
gangs jedoch keineswegs ausgeschlos-
sen. Ähnliches gilt für die Wahl der Ver-
tiefung. Es macht zwar durchaus Sinn, 
sich für eine Marketing-Vertiefung zu 
entscheiden, wenn man plant später in  
diesem Unternehmensbereich zu arbei-
ten, allerdings gibt es auch hier später 
noch ausreichend Möglichkeiten, sich 
eventuell fehlende Kenntnisse selbstan-
zueignen oder eine entsprechende Fort-
bildung zu belegen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

71 % der 
Frauen und nur 
55 % der Män-
ner schaffen den 

Bachelorab-
schuss in maxi-

mal 8 Semestern.  

30% haben 
vor dem Stu-
dium eine Be-
rufsausbildung 

absolviert. 



  
 

 
 

Die Studierenden der Projektgruppe bei ihrer Ergebnispräsentation am 28.06.2018 


